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Antwerpen gefallen.
Großes Hauptquartier, den 9. Oktober (abends).

inneren Befeſtigungslinie von Antwerpen gefallen.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Dtto Chiele, Halle (Saale,

Heute vormittag ſind mehrere Forts in der
Die Stadt befindet ſich ſeit heute nachmittag

in deutſchem Beſitz. Der Kommandant und die Beſatzung haben den Feſtungsbereich verlaſſen.
Nur einzelne Forts ſind noch vom Feinde beſetzt. Der Beſitz von Antwerpen wird dadurch nicht
beeinträchtigt.

Berlin, 10. Oktober.
Jn der Deutſchen Tageszeitung“ heißt es:

Der Fall Antwerpens iſt ein Schlag, der nicht nur Bel
gien niederwirft, ſondern der auch England auf
das Empfindlichſte treffen muß. Antwerpen war der
Brückenkopf für den engliſchen Angriff gegen unſere Flanke
oder unſeren Rücken. Die engliſche Hilfe hat ſich für Ant

werpen als hilflos erwieſen. Sie vermochte das
Schickſal Antwerpens nicht einmal aufzuhalten, geſchweige

denn zu wenden! So iſt auch England zu unſerer
Genugtuung in die Niederlage verwickelt.

Das „B. T.“ ſchreibt: Ein Jubelruf wird durch alle
deutſchen Lande gehen. Eines der wichtigſten Bollwerke
der Welt iſt dem Feinde in kaum 12 Tagen entriſſen wor-

(W. T. B.)
den. Den Sieger von Antwerpen, General v. Beſeler,
dürfen wirneben v. Hindenburg ſtellen. Auch
er iſt ein eiſerner Charakter und ein genialer
Kopf. Hinter den belgiſchen Verteidigern ſtand England,
man kann wohl ſagen mit erhobener Hetz-
peitſche. (W. T. B.)

Vor dem Hall.
Nach einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ aus Amſter

dam vom 8. Oktober marſchierte eine deutſche Heeres
abteilung in der Frühe auf

Sort Wyneghem,
das in wenigen Stunden verichtet war. Es iſt das
erſte Fort des inneren Feſtungsgürtels.Der Korreſpondent des Blattes „Dailn Expreß“ telegraphiert
aus Oſtende: Die Belgier leiſten in Antwerpen hartnäckigen
Widerſtand, doch ſind die Deutſchen ein großes Stück vorwärts-
gekommen. Das Feuer aus den ſchweren Geſchützen von Ant
werpen übte auf den anrückenden Feind einige Wirkung aus.

„Daily Chronicle“ meldet aus Antwerpen: Es ſind die ſchweren
Geſchütze, welche hier den entſcheidenden Einfluß haben, es iſt ein

Kampf zwiſchen Krupp und lebendem
Menſchenmaterial.

Bei Tag und meiſt auch in den Nächten wird die todbringende
Beſchießung fortgeſetzt Wenn die Granaten eine Stellung un
haltbar gemacht haben, rücken die Deutſchen vor. Stoßen ſie dann
auf den Widerſtand der feindlichen Jnfanterie und müſſen zurück-
gehen, ſo wird das Granatfeuer verdoppelt, bis ſich die
belgiſchen Regimenter zurückziehen müſſen. Die Behörden ſehen
der weiteren Entwicklung der Dinge mit tiefem Ernſt entgegen.
Die Deutſchen können jetzt ſchon die Stadt mit
ihren Geſchützen vom zweitgrößten Kaliber er-
reichen. Trotz der Abreiſe des Miniſteriums bewahren die Ein
wohner die Ruhe und verſichern, daß die Stadt niemals (!7) er
obert werden ſoll.

Nach weiteren Berichtew der Londoner Blätter kon
zentrierte ſich der Kampf an der Schelde um die Brücke bei
Schongerde, in welchem Ort eine deutſche Jnfanxerie-
Kolonne am Montag gegen Mitternacht eindrawg. Es
wurden verſchiedene Verſuche gemacht, über die Brücke zu
ſtürmen und gleichzeitig auf einer Pontonbrücke den Ueber-
gang über die Rupel bei Waelhem zu erzwingen. Nach der
Beſchießung von Contich und der nach Antwerpen führenden
Wege, wobei viele Bewohner auf dem Flucht umkamen,
griffen die Deutſchen an der Nethe zwiſchen Lierre und
Duffel an. Die Belgier mußten ſich zurückziehen, und die
Deutſchen konnten am Dienstag morgens nördlich der

Nethe Fuß faſſen. (W. T. B.)
32 deutſche Handelsſchiffe und über

20 Rheinſchiffe in die Luft geſprengt.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen Nach

mittagsauflage.)Eſſen, 9. Oktober. Die „Rhein.Weſtf. Zeitung ver
breitet durch Extrablatt folgende Meldung:

Rotterdam 8. Oktober. 32 deutſche Han
delsſchiffe, darunter der Lloyddampfer „Gneiſe-
nau“ und viele andere große Seedampfer, ſowie über
20 Rheinſchiffe ſind heute im Hafen von Ant
werpen auf Betreiben der Engländer hin in
die Luft geſprengt worden, da die Nieder
lande dem Verlangen, die Dampfer zum Abtransport
von Flüchtlingen (die Garniſon?) nach England durch
zulaſſen, nicht ſtattgaben.

König Albert vollte geſtern vor Beſchießung der
Stadt dieſe übergeben, wurde aber von eng
liſcher Seite daran gehindert. (W. T. B.)
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Vergebliche Anſtrengungen der Ruſſen.
Wien, 9. Oktober. (Amtlich.) Unſer Vor

rücken zwang die Ruſſen in ihren vergeblichen
Anſtrengungen gegen Przemysl, die in der Nacht
auf den S. Oktober den Höhepunkt erreichten und
den Stürmenden ungeheure Opfer koſteten, nach-
zulaſſen. Geſtern vormittag wurde das Artillerie-
feuer gegen die Feſtung ſchwächer. Der Angreifer
begann Teile ſeiner Kräfte zurückzunehmen.

Bei Laneut ſtellte ſich unſeren vordringenden
Kolonnen ein ſtarker Feind zum Kampfe, der
noch andauert. Aus Roßwadow ſind die Ruſſen
bereits vertrieben Auch in den Karpathen ſteht
es gut. Der Rückzug der Ruſſen aus dem
Marmaroſer Komitat artet in Flucht aus.

(W. T. B.)
Vom polniſchgaliziſchen Kriegsſchauplatze.

Der militäriſche Mitarbeiter des „Neuen Wiener Tag-
blattes“ ſchreibt über die jüngſten Ereigw piſeJmmer neue Teilerfolge en das geſchloſſene Vorgehen der
verbündeten deutſchen und öſterreichiſchungariſchen Armeen an
beiden Ufern der Weichſel im Raume von Jwangorod, daskaum 100 Kilometer ſüdöſtlich von Warſchau liegt, bis Dym o w
am San-Fluß, 40 Kilometer weſtlich Przemysl. Sieg auf
Sieg über die feindlichen Nachhuten wird erfochten.
An und für ſich ſind es zwar örtlich begrenzte Einzelergebniſſe in
einer 250 Kilometer breiten nordſüdlichen Operationslinie, im
Hinblick auf das ungeheure gemeinſame Endziel aber doch ſchon
die ineinander greifenden Glieder einer unzerreißbaren
Kette, die mit ehernem Druck langſam, aber immer merklicher
die ruſſiſche Hauptmacht an Hals und Bruſt zu
würgen beginnt. Es zeigt ſich nunmehr zur Evidenz, daß die
Zuſammenziehung unſeres Heeres nach Weſten keine taktiſche
Niederlage, ſondern vielmehr eine überlegte ſtrategiſche Maß
nahme bildet, vorbeſtimmt von dem höheren Zweck, den lücken
loſen Anſchluß an die deutſche Armee nördlich von
Krakau zu ſichern. Das wurde mit ſolcher Promptheit orreicht,
daß nun mit vereinten Kräften den ſich ſtellenden gegneriſchen
Truppen eine Spitze nach der anderen abgebrochen wird. Die
Erſtürmung des ruſſiſchen Brückenkopfes Sandomir und die Zu
rückwerfung einer feindlichen Jnfanteriediviſion bei Tarnobrzeg
im Weichſel- und Sanwinkel trugen bereits die erwarteten
Früchte. Die geſchlagenen Gegner konnten ſich bei der ener-
giſchen Verfolgung über das Hindernis der beiden tiefen und
breiten Flüſſe nicht raſch genug zurückziehen und fielen ſamt
ihrem 'Train abteilungsweiſe als Kriegsgefangene unſeren noch
auf dem rechten Weichſelufer vordrängenden Truvpen in die
Hände. Unſere weiter ſüdlich im Raume von Neu-Sandec längs
der Eiſenbahn und der Chauſſee gegen Rzeſzow vorgegangene
Armee warf am 7. Oktober jene Heeresteile des Gegners, die ver
ſuchten, die Feſtung Przemysl von Weſten einzuſchließen,
beim Vorfe Barycz, 15 Kilometer ſüdlich der Stadt Rzeſzow, wo
durch dieſer ſo wichtige Bahnknotenpunkt wieder endgiltig in Beſitz

genommen werden konnte. Trotz wiederholtem, vergeblichem, mit
furchtbaren Verluſten bezahltem Anrennens gegen die Forts von
Przemysl in den erſten Tagen des Oktober rannten ſich die
Ruſſen am 6. und 7. Oktober an den Bollwerken erneut die
Köpfe ein. Nicht ſo ſehr die Tauſende von Toten und Ver-
wundeten, die der Gegner dort liegen ließ, werden ihn von einer
Wiederholung des vergeblichen Beginnens abhalten; wohl aber
dürfte das bedenkliche Nahen unſerer ſiegreichen Truppen im
Weſten der Stadt ſchon in den nächſten Tagen jedem weiteren Be
lagerungsverſuch möglicherweiſe ein endgiltiges Ende bereiten.

Während alſo auf dem polniſch-galiziſchen Kriegsſchauplatze
die ſeit Anfang Oktober einſetzenden deutſchen und öſterreichiſch-
ungariſchen Erfolge die geſamte Lage in einer Weiſe zu unſeren
Gunſten veränderten, daß es ſelbſt für die Berichterſtatter des
Dreiverbandes immer ſchwieriger wird, die Tatſachen in dasGegenteil umzulügen, ſind es auch im Süden unſere Truppen,

die dort auf allen Linien das Geſetz des Handelns recht eindeutig
vorſchreiben. Mit der entſcheidenden Niederlage
von vier ſerbiſchen und montenegriniſchen
Brigaden zwiſchen dem 3. und 7. Oktober dürfte der Haupt-
ſache nach für unſere Reichslande des geſamten Guerillakrieges
Glück und Ende verzeichnet ſein. (W. T. B.)

Die großen ruſſiſchen Verluſte in der
Lemberger Schlacht.

amtlichen Ausgabe der Petersburger Telegraphen-
Agentur vom 3. September werden die großen Verluſte der
Ruſſen in der Lemberger Schlacht zugegeben. Es gab danach ſo
große Maſſen ruſſiſcher Verluſte, daß alle öffentlichen Gebäude zu
ihrer Aufnahme nicht genügten. General Rode, der Kom-mandant der in Lemberg einrückenden Ruſſen, f iel in der
Schlacht um Grodek. Zum ruſſiſchen Oberkomman-
danten wurde General Rußki ernannt. Sehr viele
Kanonen blieben, wie es weiter in dem Bericht heißt, in den
Sümpfen ſtecken und fielen ſo den Hekerreiüerr W 4 gabe

Von den oſtpreußiſchen Schlachtfeldern.
Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge gibt der Vertreter des

„Nieuwe Rotterdamſchen Courants“ ſeinem Blatte einen
Bericht über die oſtpreußiſchen Schlachtfelder, in dem es
heißt: Jm ſüdlichen Oſtpreußen iſt die Bevölkerung
wieder beruhigt und heimgekehrt, ſofern Wohnungen noch
beſtehen. Städte von Bedeutung, wie Ortelsburg,
ſind zu 70 Prozent nie dergebrannt. Ent ſetzliche
Schandtaten ſind von den Ruſſen ohne jeden
Grund verübt worden. Neue ruſſiſche Streitkräfte werden
auf der ganzen Linie von deutſchen Truppen gehalten. Süd-
öſtlich Wirballen wurde ein ruſſiſcher Sturmangriff mit
entſetzlichen Verluſten zurückgewieſen. Leichen junger ruſſi
ſcher Soldaten lagen haufenweiſe auf den Schlachtfeldern.
Auf 200 Meter wurden die anſtürmenden Ruſſen durch
deutſche Maſchinengewehre niedergemäht. (W. T. B.)
Ueber die Teilnahme des I. Armeekorps an den
Gefechten auf dem oſt preußiſchen Kriegsſchauplatz
und beſonders an der Schlacht bei Tannenberg liegt jetzt
vſtpreu ſiſchen Blättern folgender Bericht des W. T. B. vor:

1. Armeekorps wurde von dem Schlachtfelde vonGn binnes abberufen, um gegen die linke Flanke und den

Rücken der vom Narew vorgehenden ruſſiſchen Armee den ent
ſcheidenden Schlag zu führen. Unmittelbar aus den Eiſenbahn
wagen heraus mußten die Truppen, wie ſie eben eintrafen, in

Jn der

Marſch geſetzt werden. Nach ſehr großen Marſchleiſtungen o
das Korps am 26. Auguſt einem ſchwülen, heißenſommertage zum erſten Mal auf die rn des Feindes
die bis zum Abend nach Oſten zurückgeworfen wurden
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Am nächſten Tage ſollte unter ernſten, blutigen Kämpfen die
Entſcheidung in dem großen Ringen, das den Namen Tannen-
berg erhalten heranreifen. Bei Weſſolowo und Usdau
(ſüdlich Gilgenburg) ſperrte das 1. ruſſiſche Armeekorps, dem über
Soldau immer friſche Kräfte, Teile der Gardediviſion Warſchau,
zufloſſen, den in den Rücken der feindlichen Armee. Der
Gegner hatte ſich in außerordentlich ſtarker mit großem Geſchick
angelegter Stellung eingegraben. Jn zähem, blutigem
Waldgefecht erkämpfte ſich der rechte Korpsflügel um
Weſſolowo ſchrittweiſe Gelände: auf dem linken Flügel wurde
der Jnfanterieangriff auf Usdau, die Einbruchsſtelle des Armee-
korps, vorgetragen. Um 11 Uhr vormittags wurde das Dorf
Usdau im Sturm genommen,, ſeine Beſatzung, das alte
ruſſiſche Regiment Wiborg mit dem Namenszug des Kaiſers auf
den Schulterklappen, nach tapferem Widerſtand auf gerieben.
Unter ſchweren Verluſten riß der Gegner im Verfolgungsfeuer
der Artillerie auf Soldau aus. Damit war die Flanke der Narew-
armee dem vernichtenden Vorſtoß des 1. Armeekorps preis
egeben.

Am 28. Auguſt folgte der eine Teil des Armeekorps dem
weichenden Gegner zunächſt bis Soldau, während der Reſt zu

jener rückſichtsloſen Verfolgung einſetzte, die der Maſſe der
Narewarmee den Rückweg nach Polen ſperrte. Unaufhaltſam ſchob
ſich das Korps trotz der verzweifelten Gegenwehr, die Teile
der Ruſſen beſonders in den Wäldern leiſteten, über Neiden-
burg an der großen Straße nach Willenberg vorwärts.

Am 30. Auguſt morgens ſoeben war der gewaltige Ring
um das 13., 15. und 23. ruſſiſche Armeekorps geſchloſſen traf
die Meldung ein, daß neue ruſſiſche Kräfte in einer 36 Kilo
langen Kolonne auf Neidenburg in den eigenen Rücken vew-
marſchierten. Das 1. Armeekorps, feſt entſchloſſen, die ungeheure
Beute, die in den Wäldern ſeiner harrte, niemals freizugeben,
machte in ſpannender Enge nach Norden und
Süden Front. Heldenmütig deckten die Teile, die bei
Neidenburg nach Süden herausgeſchoben waren, den Rücken des
Armeekorps, bis Nachbartruppen eingriffen.

Die Früchte des Sieges von Tannenberg ſind bekannt. Am
2. September ſtand das 1. Armeekorps, wiederum auf dem rechten,
zur Entſcheidung berufenen Flügel der Armee bereit, nunmehr
mit der Armee Rennenkampf, ihrem alten Gegner von Gum-
binnen, abzurechnen

Kampf den Spionen.
Schon in Friedenszeiten haben unſere Feinde alle

Mittel angewendet, um unſere Militärgeheim-
niſſe zu erforſchen. Jetzt aber wird Deutſch
land von Spionen geradezu überſchwemmt.
neberall im Jnland arbeiten zahlreiche ruſſiſche, franzöſiſche und
engliſche Agenten, Männer und Frauen, um ihre Auftraggeber
zu unterrichten. Sie kommen zu uns mit falſchen Päſſen
oder als Angehörige neutraler Staaten, Diäne-
mark, Schweden, Holland, Schweiz, hören und ſehen und be-
richten über das neutrale Ausland. Am ſchlimmſten treiben ſie
es in der Nähe der Grenze. Aber auch im Jnneren des Landes
ſitzen ſie in größeren Städten, namentlich in Feſtungen, Hafen
plätzen und an wichtigen Eiſenbahnlinien. Daß uns durch dieſe
Leute ſchwerer Schaden zugefügt wird, braucht nicht noch mehr
bewieſen zu werden.

Wie kann man dagegen ankämpfen?
Nur dadurch, daß jeder ſein Vaterland liebende Deutſche

in dieſer Zeit der Gefahr ſeine Mitwirkung nicht ver
ſagt. Man achte auf jeden, der ſich durch wiederholten oder
längeren Aufenthalt auf Bahnhöfen oder in der Nähe von
Kaſernen, Flugplätzen, Luftſchiffhallen, Werften verdächtig macht.

Man beachte ſelbſt auch Zurückhaltung in der Unter-
haltung ſowohl in der Oeffentlichkeit, auf der Eiſenbahn, auf
der Straßenbahn und im Wirtshauſe, als auch im eigenen Hauſe.
Man ſei vorſichtig in der Mitteilung von Nachrichten vom Kriegs
ſchauplatz, aus Feldpoſtbriefen und bedenke, daß man durch
leichtfertige Mitteilſamkeit das Leben der eigenen Angehörigen
gefährden kann. Jedes unvorſichtige Wort kann dem Feinde
nützen und ungezählte Opfer koſten und dadurch zu einer ſchweren
Verſündigung am Vaterlande werden. Darum nochmals: Auf
merkſamkeit gegenüber Verdächtigen und
Zurückhaltung im Verkehr mit Anderen.

Engliſche Urteile über Deutſchland.
Aſhmad Bartlett ſchreibt im Londoner „Daily Tele-

zraph“: Deutſchland hat einen großen Vorteil vor anderen
Nationen, da die Geſamtheit des Volkes militäriſche Aus
bildung erhält und jeder verfügbhare Mann unter den
Waffen ſteht. Deutſchland hat nicht weniger als
54 Armeekorps. Dieſe Maſſe von Menſchen, die ſich
in der Defenſive hält und durch die ſtärkſten Reihen von
Feſtungen unterſtützt wird, bedeutet eine ſo furchtbare
Macht, daß es große neue Opfer ſeitens des engliſchen
Volkes erfordern wird, um ſie zur „Unterwerfung“ zu
zwingen. Die Franzoſen kämpfen tapfer in der Verteidi-
gung ihres Bodens, aber die Kraft ihrer Armeen, eine
i Angriffsbewegung auszuführen, vermindert ſich

äglich.
Das Londoner Blatt „Morning Poſt“ ſchreibt: Die

durch den Krieg offenbar gewordene Haupttatſache iſt die
ungeheure Stärke Deutſchlands, die es ermöglichte, die
Ruſſen aus Oſtpreußen zu vertreiben, ihnen von der Oſtſee
bis zu den Karpathen entgegenzutreten, zugleich Belgien
zu überrennen, die verbündeten Armeen von der Sambre
bis zur Marne zu treiben und nach dem Rückzuge an die
Aisne dieſe Linie zu halten und ſelbſt die rechte Flanke
auszudehnen, dabei die Belagerung Antwerpens vor-
zubereiten und die Angriffe gegen dieſe Stadt vorwärts
zu führen. Jn einem zweiten Leitartikel ſchreibt die
„Morning Poſt“: Das Ende iſt noch nicht da. Wer auf
einen frühzeitigen Zuſammenbruch der deutſchen Macht
rechnet, verkennt die Lage gründlich. Deutſch
land beſitzt noch ſehr große Kräfte und verfügt
über außerordentliche Hilfsquellen. Es beſitzt
ferner eine ſehr ſtarke Stellung. Jm Jnnern beſteht kein
Anzeichen und keine Wahrſcheinlichkeit für eine innere
politiſche Zerſetzung, die manche Leute gern prophezeien.

Eine einſichtige engliſche Stimme.

Dem deutſchen Standpunkt, daß das Schickſal der
deutſchen Kolonien ſich auf den euro-päiſchen Schlachtfeldern entſcheidet, ſchließt
ſich die „Morning Poſt“ an, indem ſie ſchreibt: Alle An
ſtrengungen draußen in den kleinen Kolonien hängen von
dem Kriege in Europa zu Lande und zur See ab. Die
Verbündeten beherrſchen das Meer und halten alle deutſchen
Kolonien beſetzt. Aber der dauernde Beſitz dieſer Kolonien
hängt von dem Siege der Verbündeten zu Lande in Europa
ab. Ohne einen ſolchen kann Deutſchland nicht gezwungen
werden, die Friedensbedingungen der Verbündeten anzu

nehmen. Das Schickſal der Kolonien kann nicht als ent
nnadier

Grenadier

ſchieden angeſehen werden, bevor die engliſche
Flotte die deutſche Schlachtflotte beſiegt
hat. (W. T. B.)

Abkommen zwiſchen Oeſterreich Ungarn und England.
Das Reuterbureau meldet: Oeſterreich- Ungarn und England

ſeien übereingekommen, folgenden Zivil gefangenen die
Heimkehr zu geſtatten: Frauen und Kindern, Männern, die
nicht im militärpflichtigen Alter ſtehen oder die direkt untauglich

ſind, Aerzten und Geiſtlichen. (W. T. B.)
Die Rieſenverluſte der Serben.

Die bisherigen Kriegsverluſte der Serben betragen
nach einer Wiener Meldung 75 000 Tote und Verwundete.

Die Neger vom Senegal.
Die römiſche „Tribuna“ gibt den Bericht eines kürzlich aus

Bordeaux zurückgekehrten italieniſchen Abgeordneten wieder, der
der äußerſten Linken angehört. Nachdem er zuerſt den franzöſiſchen
und indiſchen Truppen „großes Lob“ geſpendet hat, erklärt er:
„Nicht weniger bewundernswert ſind die ſchwarzen Soldaten vom
Senegal, ſie üben den Terror aus. Und ſchon haben ſich die Be
fehlshaber der Engländer und Franzoſen gezwungen geſehen, von
ihnen diskreten Gebrauch zu machen, denn dieſe Neger vom Sene-
gal ſind wild, ſie ſchonen den Feind um keinen Preis“

(W. T. B.)

Poincars iſt befriedigt.
Präſident Poincaros berichtete im Miniſterrat über

ſeine Reiſe nach dem Hauptquartier der fran-
zöſiſchen und engliſchen Truppen und erklärte: Der Mut,
die Ausdauer und die Stimmung der Truppen hätten ihn
mit großer Befriedigung erfüllt. (W. T. B.

Ueber die Geldnot in Paris
wird dem „L.-A.“ gemeldet: Der Miniſterrat in Bordeaux
beſchäftigte ſich mit der bedrängten Finanzlage der Stadt
Paris, deren Einnahmen ſich um 68 Prozent ver-
min dert haben und beſchloß der Stadt die Ausgabe von
Stadtbonds zu erlauben, ihr die Unkoſten für Mobili-
ſierung und Pflege der Verwundeten zu erſetzen und ein
Drittel zu den Unkoſten für Unterſtützung der Arbeitsloſen

beizuſteuern. (W. T. B.)Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Paris und London
iſt nach einer Meldung aus Kopenhagen wieder aufge-
nommen worden. Der erſte Zug Calais-- Paris ge-
brauchte ſechs Stunden. (W. T. B.)

Eine Vertrauenskundgebung für die italieniſche Regierung.
Die demokratiſche liberale Linke hat, wie

aus Rom gedrahtet wird, eine Tagesordnung angenommen,
in der ſie unter Anerkennung der Tatſache, daß eine wach-
ſame und bewaffnete Neutralität den politiſchen Forde-
rungen des Augenblicks entſpricht, der Regierung,
welche mit ſicherem Blick für die Bedürfniſſe des Landes mit
allen Mitteln die höchſten nationalen Jntereſſen zu wahren
weiß, ihr Vertrauen ausſpricht. (W. T. B.)

Zum Wechſel im italieniſchen Kriegsminiſterium.
Seit einigen Tagen entſpinnt ſich in den italieniſchen

Zeitungen eine Auseinanderſetzung über Verwal
tungsfragen im Kriegs miniſterium. Wie
die „Agenzia Stefani“ meldet, hat der Kriegs
miniſter General Grandi dem Miniſterpräſidenten
ſein Entlaſſungsgeſuch überreicht. (W. T. B.)

Eine Stimme aus Dänemark.
Die Schriftſtellerin Karin Michaelis hat der Wiener

„Zeit“ ein Schreiben überſandt, in dem ſie den Deutſchen-
haß der Dänen verurteilt und hervorhebt, daß
Deutſchland und Oeſterreich die Kunſt- und Literaturſchätze
Dänemarks ſtets gewürdigt und geſchätzt hätten. Jn der
deutſchen Nation gebe es keine Spur von
Barbarei. Jch würde, ſchließt die Verfaſſerin, ſolange die
deutſche Nation als Barbarennation geſchimpft wird, es als Ehre
betrachten, dieſen Schimpfnamen zu tragen. (W. T. B

Aus dem Welctverkehr.
Aus Kopenhagen wird gemeldet: Das Jnter-

nationale Telegraphen- Büro erhielt die Erlaubnis
der Behörde, neutrale Telegramme zwiſchen Ländern, deren

direkte telegraphiſche Verbindung geſtört iſt, zu empfangen. Es
unterſtellt ſich hinſichtlich dieſer Tätigkeit einer däniſchen Bank.

Nur Pribat- und Geſchäftsdepeſchen werden entgegengenomenen,
dagegen keine Preſſe, Chiffre- und Militärdepeſchen.

Ausländiſche Zeitungen.
Die Preſſeabteilung des Generalſtabes ſpricht

für die Einſendung von ausländiſchen Zeitungen
ihren verbindlichſten Dank aus, bittet aber, nur ſolche Zeitungen
einſenden zu wollen, die bei ihrem Eintreffen in Berlin nicht
älter als höchſtens 4 bis 6 Tage ſind. (W. T. B.)

Sven Hedin,
der bei den deutſchen Truppen im Weſten ſich aufhält und
in den letzten Tagen das Hauptquartier des deutſchen Kron
prinzen beſuchte, beabſichtigt angeblich, von dort nach Oſt
preußen und weiterhin nach Galizien zu gehen. (W. T. B.)

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 45.
1. Garderegiment, Potsdam. 2. Bataillon. Gefechte im

Weſten vom 7. bis 16. Sept.) Grenadier Rudolf Born aus
Mühlhauſen i. Th., tot; Gefreiter Otto Schulze aus Ulzige
rode (Mansfelder Gebirgskreis), ſchwer verwundet; Unter
offizier Willy Kämmerer aus Halle a. S., leicht verwundet;
4 Grenadier Otto Drewes aus Ausleben (Kr. Neuhaldens-
leben), ſchwer verwundet.

Kaiſer AlexanderGarde- GrenadierRegiment Nr. 1, Berlin.
1. Bataillon. (Fère Champenoiſe vom 6. bis 9. und Nanroy am
13. Sept.) Grenadier Ernſt Lodahl aus Dingelſtedt (Kr.
Halberſtadt), ſchwer verwundet; Grenadier Wilhelm Böttcher
aus Molmekk Mansfelder Gebirgskreis), vermißt; x Grenadier
Heinrich Hintze aus Halberſtadt, vermißt.

Königin Auguſta Garde-Grenadier- Regiment Nr. A, Berlin.
1. und 2. Bataillon. (La Ronniere, Velaine und Auvelois am
21., 22., und 24., Florennes am 24. und 25., Grand-Caieux, St.
Pierre, La Capelle und Franqueville am 30. Aug.) Grena-
dier Guido Neidhold aus Ringleben (Kr. Frankenhauſen), ver
wundet; Leutnant der Reſerve Richard Herold aus Gr.-Oſter-
hauſen (Bez. Merſeburg), ſchwer verwundet; Grenadier
Friedrich Möllenbeck aus Arneburg (Kr. Stendal), ſchwer ver-
wundet; Reſerviſt Heinrich Stolze aus Schwanebeck (Kr.
Oſchersleben), vermißt; Unteroffizier Max Matthies aus
Schmiedeberg (Kr. Wittenberg), ſchwer verwundet; Reſerviſt
Fritz Leeſe aus Neuhaldensleben, vermißt; Reſerviſt Ed
mund Mehland aus Holzweißig (Kr. Bitterfeld), tot; Gre

Karl Ebert aus Benndorf (Bez. Merſeburg), tot
ier Karl Fragatz aus Rümbeck (Kr. Halberſtadt), ver

mißt; Grenadier Guſtav Haaſe

c

aus Dieskau (Saalkreis),
ſchwer verwundet; Grenadier Paul Fugmann au. Lobas (Kr.

itz) Merſeburg, tot; Reſerviſt Otto Beeße aus Abbenrode
Kr. Halberſtadt), ſchwer verwundet; Gefreiter Wilhelm

lpig aus Gremmin (Kr. Bitterfeld) Merſeburg, tot;
x Reſerviſt Albert Bieler aus Lettin (Saalkreis), ſchwer ver
wundet; x Reſerviſt Max Müller aus Halle a. S., tot; Re
ſerviſt Otio Winter aus Cöllme Mansfelder Seekreis), ſchwer
verwundet; Füſilier Albert Döring aus Mühlhauſen i. Th.,
ſchwer verwundet.

GrenadierRegiment Nr. 3, Königsberg i. Pr. 2. Bataillon.
Johannisburg am 6., Arys am 8. und Tollmingkehmen am
11. Sept. Grenadier Otto Spieß aus Halle a. S., verwundet.

Landwehr Infanterie Regiment Nr. 9. 1. Bataillon, Star
gard i. Pomm. (Neidenburg am 31. Auguſt. Maſiak und Ka
wenczin am 9. September.) Unteroffizier Hermann Paul aus
Salzmünde (Mansf. Seekr.), verwundet Wehrmann Wilhelm
Schneider aus Langenſalza, ſchwer verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 16, Köln. 1. Bataillon. (Gefechte
im Weſten vom 7. bis 31. Auguſt.) Major Julius Fölſche aus
Magdeburg, ſchwer verwundet; Musketier Peter Fiſcher aus
Annaburg (Bez. Merſeburg), tot.

Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 21, Schweidnitz. (Lipsko am
3. und Tarnawka am 9. September.) Wehrmann Albert Geb-
hardt aus Dennar (Kr. Worbis), vermißt; Wehrmann Fried-
rich Gelbke aus Aſchersleben, vermißt; Wehrmann Hermann
Joedicke aus Niedergebra (Grafſchaft Hohenſtein), vermißt;

n Oskar Weißflog aus Suhl (Kr. Schleuſingen), ver-
mißt.

Füſilier- Regiment Nr. 33, Gumbinnen. 3. Bataillon.
(Mehlkehmen am 17., Mallwiſchken am 19. und 20., Koſchlau am
26., Meiſchlitz am 27., Salusken am 29. und Malgaofen am
30. Auguſt. Major Friedrich Bachmann aus Eisleben, tot;
w Reſerviſt Heinrich Scheit aus Merſeburg, vermißt; Reſerviſt
z. dolf Schulz II aus Genthin (Kr. Jerichow II), vermißt; Fü-
er Otto Keppner aus Bleicherode (Kr. Hohenſtein,, vermißt;
2. e Robert Boſſe aus Harmersleben (Kr. Oſchersleben),
vermißt.

Jnfanterie- Regiment Nr. 41. 1. Bataillon, Tilſit. (Mal-
gaofen am 30. Auguſt, Großgablick am 9. und Tollmingkehmen
am 12. September.) Musketier Otto Enke aus Annarode
(Mansf. Gebirgskr.), ſchwer verwundet; Musketier Alwin
Roſenkranz aus Gröben (Kr. Weißenfels), verwundet; Reſerviſt
Karl Hahnke aus Proſchwitz (Kr. Wittenberg), tot.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 48. 3. Bataillon, Frank-
furt a. O. (Elewyt am 12. und 13. und Termonde am 16. und
17. September.) Reſerviſt Vonifatius Heſſe aus Denna Kreis
Worbis), ſchwer verwundet.

Landwehr-Jnfanterie- Regiment Nr. 52, Cottbus. 1. Bataillon.
(Bellefontaine und Cuts vom 15. bis 17. September.) Unter-
offizier Paul Peiſert aus Lützen (Kr. Merſeburg), tot; x Wehr-
mann Robert Thomas aus Liebenwerda, ſchwer verwundet;

Wehrmann Karl Fiedler aus Gutenhorn (Kr. Oſchersleben),
vermißt; x Wehrmann Walter Müller aus Freyburg a. d. U.,
vermißt.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 65. 1. Bataillon, Bonn.
(Matton am 24. Auguſt, Bignicourt und Marnekanal vom 6. bis
11. September.) Gefreiter der Reſerve Rudolf Wegehenkel
aus Mühlhauſen i. Th., verwundet. 2. Bataillon, Siegburg:
x Gefreiter Albert Becker aus Breitenworbis (Kr. Worbis), ſchwer
verwundet; x Wehrmann Georg Wiſſe aus Siersleben (Mansf.
Gebirgskr.), vermißt.

Jnfanterie- Regiment Nr. 67, Metz. 1. und 83. Bataillon.
(Dannevoux am 1. und Deuxnots vom 6. bis 10. September.)
x Sergeant Willi Bahr aus Helbra (Mansf. Seekr.), verwundet;

Musketier Franz Galuſick aus Kreisfeld b. Eisleben, tot;
Musketier Alfons Kaufmann aus Beberſtedt (Kr. Mühlhauſen

i. Thür. verwundet; x Musketier Eduard Senge aus Freien
hagen (Kr. Heiligenſtadt), vermißt; x Unteroffizier Wilhelm

Schröder aus Naumburg a. S., tot; Gefreiter Johann Dietrich
aus Lutter (Kr. Erfurt), verwundet; Musketier Wilhelm Löff-
ler aus Worbis, verwundet; Musketier Franz Varges aus
Neuſtadt (Kr. Erfurt), verwundet; Musketier Joſeph Gaß-
mann aus Birkenriede (Kr. Erfurt), verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 91, Oldenburg. I. Bataillon.
(Farciennes und Grandchamp am 21., Namur, Chatelet, Ger
pinnes, Hauzinelle vom 21. bis 24., St. Quentin, Guiſe, Mont
d'Origny vom 27. bis 30. Auguſt, Nouville, Villeneuve, Le Reclus
vom 3. bis 8., Reims, Bethenh, Nogent, Vitry vom 18. bis
19. September.) Reſerviſt Otto aus Liebenwerda, verwundet;
x Reſerviſt Karl Louis Holzapfel aus Nordhauſen, verwundet.
x Hoboiſt Sergeant Friedr. Alb. Paul Vöttrer aus Obhauſen
(Kr. Querfurt), verwundet; Reſerviſt Richard Barth aus
Wiedersdorf (Kr. Delitzſch), vermißt.

Jnfanterie- Regiment Nr. 92, Braunſchweig.
22., Namur am 23. und 24. und St. Quentin vom 28. bis
30. Aug.) 1. Bataillon. Unteroffizier Wilhelm Mingram
aus Ditfurt (Kr. Quedlinburg), tot; Reſerviſt Wilhelm
Thiele aus Lebendorf (Saalkreis), vermißt; Reſerviſt Auguſt
Bock aus Hornburg (Bez. Magdeburg), vermißt; x Reſerviſt
Ludwig Zobrys aus Warchau (Bez. Magdeburg), vermißt;

Hauptmann Rulof v. Bismarck aus Stendal (Magdeburg),
leicht verwundet; Musketier Wilhelm Schütze aus Schönebeck
(Kr. Calbe), tot; x Musketier Friedrich Trippler aus Bergenſtedt
(Neuhaldensleben), ſchwer verwundet; Reſerviſt Guſtav Koch
aus Oſterwieck (Pr. Halberſtadt), vernißt; Gefreiter der Re
ſerve Hermann Fröhlich aus Gehrendorf (Kr. Gardelegen), ver
mißt; Fähnrich Wilhelm v. Suckow aus Ballenſtedt a. H.,
tot; Musketier Wilhelm Brämer aus Rohrsheim (Kr. Hal
berſtadt), ſchwer verwundet; Gefreiter Guſtav Ebeling aus
Hadmersleben (Kr. Wanzleben), vermißt; Reſervbiſt Johann
Cranen aus Gr.-Burſchla (Kr. Erfurt), vermißt; Reſerviſt
Ludwig Seybert aus Magdeburg, vermißt; Sergeant Fried-
rich Müller aus Barby, vermißt; Reſerviſt Karl Molden
hauer aus Helbra Mansfelder Seekreis), vermißt; Reſerviſt
Richard Krebs aus Waſſerleben (Kr. Wernigerode), tot; Mus-
ketier Ernſt Förſterling aus Schlanſtedt (Kr. Oſchersleben),
ſchwer verwundet; Unteroffizier Wilhelm Berger aus Sten-
dal, ſchwer verwundet; Musketier Richard Siebrand aus
Hötensleben (Kr. Neuhaldensleben), ſchwer verwundet; Mus-
ketier Friedrich Mohr aus Rotenburg (Saalkreis), ſchwer ver-
wundet; Musketier Paul Ohlhoff aus Magdeburg, ſchwer
verwundet; x Gefreiter Albert Freyberg aus Halberſtadt,
ſchwer verwundet; Reſerviſt Guſtav Hell:nud aus Schierke
(Wernigerode), ſchwer verwundet; Reſerviſt Andreas Conrad
aus Seehauſen (Kr. Wanzleben), ſchwer verwundet; Gefreiter
der Reſerve Friedrich Ahrens aus Aderſtedt (Kr, Bernburg),
vermißt; Reſerviſt Franz Polyga aus Seehauſen (Kr. Wanz-
leben), ſchwer verwundet; Reſerviſt Emil Tuchell aus Ader-
ſtedt (Kr. Oſchersleben), vermißt; Reſerviſt Friedrich Röleke
aus Jwenrode (Kr. Neuhaldensleben), vermißt; Horniſt Ru
dolf Wiegand aus Gr.-Bartloff (Kr. Heiligenſtedt), vermißt;

Gefreiter Hermann Krüger aus Aue Zeitz, ſchwer verwundet;
e Reſerviſt Friedrich Haenſch aus Magdeburg, ſchwer ver
wundet; Reſerviſt Guſtav Vopel aus Wesdorf (Quedlinburg),
verwundet; Gefreiter der Reſerve Friedrich Simon aus
Badersleben (Kr. Oſchersleben), vermißt; Unteroffizier Her
mann Bode I. aus Wegeleben (Kr. Oſchersleben), verwundet;

Reſerviſt Ernſt Parche aus Giesbach (Kr. Sangerhauſen),
verwundet; Musketier Hermann Rumpf aus Volkſtedt
(Mansfelder Seekreis), ſchwer verwundet; Musketier Guſtav
Winke aus Halle a. S., leicht verwundet; Reſerviſt Guſtav
Heider aus Jarſtedt (Kr. Salzwedel), vermißt; x Reſerviſt
Stanislaus Gryeck aus Hötensleben (Kr. Ne nsleben),
tot; Reſerviſt Friedrich Weidemann aus Egeln (Kr. Wanz-
leben), vermißt.

Jnfanterie- Regiment Nr. 94. 3. Bataillon, (Löcknicken

(Roſelies am

am 9., Ernſtwalde am 10. und Albrechtsau i September.Reſerviſt Richard Vöttoe aus Coswig Kr. Zerbſth vermißt.
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ReſerveJnfanterie Regiment Nr. 109, Karlsruhe und Bruch
ſal. 1. Bataillon. (Donon, St. Michel, Schirmeck, St. Remy, La
Bourgonco und Nompatelize vom 18. Auguſt bis 10. r.

Gefreiter Karl Männeitze aus Gerbſtedt Mansfelder See
kreis), verwundet; Gefreiter Hermes aus Schönebeck (Kreis
Calbe a. S.), verwundet; Unteroffizier Wilhelm Merz aus
Gommern (Kr. Jerichow), berwundet; Unteroffizier der Reſerve
Reinhard Knoſpe aus Magdeburg, verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 156. 1. Bataillon, Beuthen i. Oberſchl.
(Julvercourt vom 6. bis 8., St. André am 10. und 11. und Cuiſh
vom 16. bis 18. September.) Einjährig-Freiwilliger Unter
offizier Gerhard Schaaff aus Magdeburg, verwundet; Gefreiter
der Reſerve Paul Wohlfarth aus Dörſchwitz (Kr. Weißenfels),
ſchwer verwundet.

Jnfanterie Regiment Nr. 160, Vonn, Diez und Truppen
übungsplatz Friedrichsfeld bei Weſel. 1. Bataillon. (Montgou vom
29. bis 31. Auguſt, Sedan am 3., Marſon am 4., Luxemont, Vietrh
und am Marne-Kanal am 6. und 7. und Souain am 14. Sep-
tember.) Leutnant Max Eugen Eggeling aus Halle a. S., leicht
verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 164. 1. Bataillon, Hameln. (Namur
vom 22. bis 24. und St. Quentin vom 28. bis 30. Auguſt.)
x Musketier Wilhelm Gleich aus Merſeburg, verwundet; Mus-
ketier Joſeph Pihatſchek aus Oſterwiek (Kr. Halberſtadt), ver
wundet; Gefreiter der Reſerve Karl Kreutzmann aus Qued-
linburg), verwundet.

Küraſſier- Regiment Nr. 5, Rieſenburg, Roſenberg i. Weſtpr.
und Deutſch-Eylau. (Pillkallen vom 11. bis 21., Priragen vom
13. bis 27., Jnſterburg 26. Auguſt und Gerdauen am 2. Sep-
tember.) Küraſſier Wilhelm Künne aus Halberſtadt, tot;

Küraſſier Ernſt Wichmann aus Bismark (Kr. Stendal), ver
mißt; Küraſſier Ernſt Wolf aus Magdeburg, vermißt.

HuſarenRegiment Nr. 10, Stendal. (Oiſſery am 2., Liſſey
am 3., Douc am 4. und 5., St. Pierre-Aigle am 12. und Baslh
am 13. September.) Reſerviſt Karl Müller aus Hütten (Kr.
Neuhaldensleben), tot; Gefreiter der Reſerve Albert Broh
mann aus Berge (Kr. Gardelegen), ſchwer verwundet; Ge
freiter Guſtav Friedrich Karl Andritzke aus Beetzendorf (Kr. Salz-
ne vermißt; Huſar Hermann Ziegler aus Magdeburg,
vermißt.

HuſarenRegiment Nr. 12, Torgau. (Moislains am 28. Aug.,
Vaudoy am 6. September und Chailly-en-Brie (Tag nicht ange
geben). Sergeant Adolf Kanitz aus Niederaudenhain Kreis
Torgau), ſchwer verwundet; Trompeter Unteroffizier Franz
Rennicke aus Sandersleben (Anhalt), ſchwer verwundet; Ge
freiter Richard Fett aus Niederdorla (Kr. Mühlhauſen i. Th.),
vermißt; Huſar Martin Fichtel aus Belgern (Kr. Torgau), tot

Reſerbiſt Paul Weber aus Osmünde (Saalkreis), leicht ver
wundet; Vizefeldwebel Willi Kiebſch aus Wenzendorf Kreis
Liebenwerda), ſchwer verwundet; Gefreiter Otto Winkler aus
Hedersleben Mansfelder Seekreis), ſchwer verwundet; Huſar
Karl Ackermann aus Löbnitz (Magdeburg), vermißt.

Reſerve-Ulanen- Regiment Nr. 5, Düſſeldorf. (Le Chesne am
31. Auguſt, Somme-Suippes am 3. und am Rhein-Marne-Kanal
am 5. September.) Kriegsfreiwilliger Albrecht Bronſart von
Schellendorf aus Halberſtadt, tot; Ulan Franz Schotte aus
Merkewitz (Kr. Merſeburg), ſchwer verwundet.
FeldArtillerie- Regiment Nr. 17, Bromberg. 1. Abteilung.
(Antilly am 8. Sept.) Kanonier Erich Schmidt aus Tauhardt
(Kr. Eckartsberga), tot; Kanonier Hermann Micklitz aus
Wanzleben (Bez. Magdeburg), vermißt.

Fußartillerie- Regiment Nr. 10, Straßburg i. E. 1. Batail-
lon. (Nubzcourt am 6. und Boulaiville vom 6. bis 8. Sept.)
x Einjährig-Freiwiller Unteroffizier Willy Schütze aus Barb-
den (Kr. Aſchersleben), ſchwer verwundet.

PionierBataillon Nr 16, Metz. (Fleury am 8. und Am-
blaincourt am 10. Sept.) Pionier Albert Schaaf aus Dieskau
(Saalkreis), leicht verwundet; x Unteroffizier Arno Fritſch aus
Raſtenberg (Kreis Eckartsberga), vermißt.

2. Pionierbataillon Nr. 21, Mainz. (Guignicourt vom 15.
Pionier Otto Hohmann aus Trapitz (Kr.

Kalbe). tok; Pionnier Hermann Steinbrecher aus Wernige
rode, vermißt.

2. Munitionskolonnen- Abteilung des Gardekorps, Berlin.
(Cernaylès Reims am 1. Sept.) Kanonier Friedrich Lemme
aus Recklingen (Kr. Salzwedel), vermißt.

Berichtigung früherer Verluſtliſten.
5. Garde-Regiment, Berlin. Unteroffizier Walter

Jakob aus Kahna (Merſeburg), bisher verwundet, iſt tot.
Bayeriſche Verluſtliſte Nr. 21.

2. Feldartillerie-Regiment, Würzburg. 1. Batterie: Ka-
nonier Oskar Schachtebeck aus Nordhauſen, ſchwer verwundet.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 24.
Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 63. (Bertonviller 21. Sept.)

4. Kompagnie: x Reſerviſt Friedrich Karl Kurch aus Groß-
leinungen Mansfelder Gebirgskreis), verwundet.

5. Jnfanterie- Regiment Nr. 104, Chemnitz. (Onhahe 23.,
Grand St. Martin 30. Aug., Ste. Marie au Py 2., Maiſons en
Champagnie 7.--11. Sept.) 2. Kompagnie: Soldat Oskar Wil
helm Liefold aus Heldrungen, verwundet. (Onhaye 23., Le Pré
Boulet 30. Aug., St. Menze 2., Maſon 7., Maiſons en Champagne
7. Sept.) 3. Kompagnie: Soldat Fritz Karl Willy Schröder aus
Eilenburg (Kr. Delitzſch), verwundet; Reſerviſt Eduard Emil
Heſſe aus Schmerdorf (Kr. Weißenfels), verwundet; Soldat
Wilhelm Kutſchan aus Erfutr, verwundet. (Onhaye 23., Gouin
cour 30. Aug., Ste. Marie au Ph 2., Maiſons en Champagne
7.--11. Sept.) 4. Kompagnie: Soldat Karl Guſtav Kramer aus
Halle a. S., leicht verwundet. (Maiſon en Champagne 7.--11.,
St, Marie au Py 14.-16. Sept.) Maſchinengewehr Kompagnie:

Schütze Guſtav Karl Paul Henze aus Wittenberg, gefallen.
77. Jnfanterie- Regiment Nr. 106, Leipzig. 5. Kompagnie:
(Mourmélon 30. Aug., Maiſons en Champagne 7.--9. Sept.)

Soldat Friedrich Wilhelm Zanh aus Magdeburg, gefallen;
Reſerviſt Paul Fritz Walter aus Delitzſch (Kr. Bitterfeld), ver

mißt. 6. Kompagnie: (Maiſons en Champagne 8.--9. Sept.)
x Soldat Alfred Müller J aus Hohenmölſen (Kr. Weißenfels),
ſchwer verwundet, Arm; Soldat Karl Pfeiler aus Zechendorf
(Kr. Bitterfeld), gefallen; Soldat Otto Schirm aus Halle a. S.,
ſchwer verwundet, rechtes Bein. 7. Kompagnie: (Maiſons en
Champagne 8.--10. Sept., Ferme la Perthe 8.--9. Sept., Auberive
20. Sept.) Soldat Guſtav Adolf Schädel aus Teuchern (Kr.
Merſeburg), vermißt; Soldat Otto Rudolph Drauwe aus
Halberſtadt, vermißt; Soldat Johannes Ernſt Höhnel aus
Eisleben, verwundet, Bein; Soldat Hans Paul Georg Kleinau
aus Staßfurt, verwundet, Schulter. 8. Kompagnie: (St. Marie
ſur le Pre 6. Sept., Maiſons en Champagne 8. Sept. Soldat
Otto Albert Linke aus Halle-Giebichenſtein, vermißt; Gefreiter
Franz Friedrich Weddin aus Wernigerode, vermißt; Soldat
Curt Jacob aus Mühlhauſen i. Thür., vermißt; Soldat Bruno
Bernhard Seifert aus Hohenleuben, vermißt. 10. Kompagnie
(Ferme la Perthe 8.--9. September, Auberioe 20. September.

Soldat Otto Kuhnt aus Freyburg a. d. U., ſchwer verwundet,
Bruſt, Bauch, Hand. 11. Kompagnie: (Ferme la Perthe 8. bis
9. Sept., Auberioe 15. Sept.) Reſerviſt Oswald Biering aus
Sittel (Kr. Merſeburg), ſchwer verwundet, rechter Arm und
Rücken. 12. Kompagnie: (Chäteau Hordenne 22. Aug., Oeuvy
23. Aug., Tourteron 25. Aug., Matagne la Petite 28. Aug.,
Suſanne 31. Aug., Ferme la Perkhe 7.--9. Sept.) Leutnant

der Reſerve Eduard Karl Barth aus Merſeburg, gefallen.
1. FeldArtillerie- Regiment Nr. 48, Dresden. 1. Batterie:
(Rekhel 30. Aug., Ménil 1. Sept.) Kanonier Hermann Kleina
aus Mansfeld, gefallen; Kanonier Otto Göke aus Bernburg
(Anhalt), ſchwer verwundet, linker Arm. 3. Batterie: (Rethel
30. Aug.) Kanonier Albert Taubert aus Dehlitz a. B. (Kr.
Merſeburg), ſchwer verwundet, Kopf.

Württembergiſche Verluſtliſte Nr. 31.
Jnfanterie- Regiment Nr. 124, Weingarten. 3. Vataillon

Grand Faillh und Allondreth am 24.--27. Aug.) 10. Kompagnie:
e Unteroffigier Wilhelm Kemnitz aus Zeitz, ſchwer verwundet.

m

Ausland.
Geld für den kubaniſchen Geſandten in Berlin.
Die „New York Times“ teilen mit: Velez, der kuba-

niſche Geſandte in London, traf in NewYork auf dem
Wege nach Europa ein und bringt Geld für den kubani-
ſchen Geſandten Dr. Gonzala de Quer ſag e

Aus Heldpoſtbriefen.
Von der Saale bis zur Marne.

5. Brief.
Der 22. Auguſt wird ein ewiger Gedenktag in der Geſchichte

meines Regiments bleiben. Es iſt Spätnachmittag, als wir uns,
von Löwen kommend, der belgiſchen Hauptſtadt Brüſſel nähern.
Zuerſt marſchieren wir durch einige ſchmutzige Vorſtädte, vor
deren Häuſern Arbeiter mit e Familien ſtehen, die Grauröcke
neugierig muſternd. Je näher wir an die eigentliche Stadt
kommen, deſto mehr ſcharen ſich die Bewohner zuſammen. Vor
allem an den Straßenecken ſtauen ſie ſich viele Glieder tief. Noch
einmal wird ein kurzer Halt gemacht, der Anzug in Ordnung
gebracht, der Helm gerade geſetzt, die Bruſt herausgereckt. Die
Spielleute werden vorgezogen. Muſik haben wir leider nicht.
Dafür laſſen zwei meiner Unteroffiziere ſilberne Trompeten
durch die Straßen ſchmettern, die ſie in irgend einer belgiſchen
Kaſerne eroberten. So ziehen wir durch ein Spalier von Tauſen-
den, die Kopf an Kopf die Straßen ſäumen, unter dem mächtigen
Geſang der „Wacht am Rhein“, bei Trommelſchall und Trompeten-
ſchall in Brüſſel ein. Eine unvergeßliche, erhebende Stunde!
Gar manchem Reſerviſten rollt die Träne in den ſtruppigen Bart.
Was ſie wohl ſagen würden daheim, Weib und Kind und die
Freunde alle, wenn ſie wüßten, daß er ſchon im Herzen Belgiens
weilte und noch dazu in Brüſſel, der Stadt von 600 000 Ein-
wohnern? Doch ſie erfahren ja daheim nichts von ihm, und er
auch nichts von ihnen. Alles flucht und ſchimpft über die Feld
poſt. Sie ſcheint in dieſem Kriege keinen Ruhm zu ernten, die
einzigſte deutſche Einrichtung, die verſagt! Oder anfangs nur
zu verſagen „ſcheint“?? Wir wollen es hoffen! Jedoch ſpäter,
als wir vor Paris ſind, dieſelben Klagen! Es ſcheint der Poſt an
den nötigen Fahrzeugen zu fehlen, die Briefſachen für Millionen-
heere weiterzubefördern, wenigſtens an modernen Mitteln. Will
man doch graue Feldpoſtwagen geſehen haben, die ſchon den Krieg
1870 mitgemacht haben! Wie dem auch ſei, jedenfalls iſt die
Mißſtimmung über die Feldpoſt in der Truppe ſehr groß, ob zu
Recht oder Unrecht, wird ja ſpäter bekannt werden.

Unſer Quartier in der belgiſchen Carabinierkaſerne ſtrotzt
nur ſo von Schmutz und riecht ekelerregend. Da ſieht es in
preußiſchen Kaſernen anders aus! Jch betrete ein Geſchäfts
zimmer. Die auseinandergeriſſenen Akten, die offenen, halb
geleerten Schränke, Stöße von belgiſchen Karten, Mobilmachungs-
pläne u. a. m. legen Zeugnis davon ab, in welcher Ueberſtürzung
die Truppe geflüchtet ſein muß. Jch finde ſchräg gegenüber der
Kaſerne zuſammen mit meinen Offizieren ein beſcheidenes
Quartier bei freundlichen Leuten, die uns bereitwilligſt Betten
zur Verfügung ſtellen und einen verängſtigten Eindruck machen.
Dann begab ich mich, mit der Piſtole in der Taſche, hinein in das
Jnnere der Stadt. Denn etwas von der berühmten Stadt der
Spitzen muß man doch geſehen haben! Die elektriſche Straßen-
bahn, die noch wie im tiefſten Frieden im Betrieb iſt, bringt uns
„gratis“ in die Unterſtadt, deren Mittelpunkt der maleriſche
Marktplatz (Grand' Place) mit dem im 15. Jahrhundert im
Renaiſſanceſtil erbauten Rathaus (Hotel de Ville) bildet. Auch
bewundern wir die Börſe, das Hauptpoſtamt und die über 200 m
lange Paſſage St. Hubert. An weiteren Beſichtigungen verhin-
dert uns die eintretende Dunkelheit. Dafür nehmen wir in dem
rieſigen, wohl erſten Hotel der Stadt, dem Palaſthotel, Platz, in
dem ſich auch das Armee-Oberkommando der 1. Armee befindet.
Bei Moet et Chandon 18 Frank die Flaſche ſchmackhaft zu
bereiteten Speiſen und. dann bei köſtlichem Münchener Bier,
feiern wir den Einzug in Brüſſel. Vor uns auf dem rieſigen
Platze ſtarrt uns eine tauſendköpfige Menge wie Wunder
einer anderen Welt an, reſpektvoll, ſtill und in ihr Schickſal er
geben. Preußiſche Musketiere mit aufgepflanztem Bajonett
ſchaffen ſich durch ſachte Kolbenſtöße Platz und Raum. Unauf-
haltſam ertönen die Hupen heranſauſender Autos, geſchäftig
eilen Generalſtabsoffiziere hin und her, Motorfahrer bringen
Meldungen und holen neue Befehle. Da plötzlich eine Bewegung
in der Maſſe, eine Gaſſe öffnet ſich, Zeitungen werden von Hand
zu Hand gegeben: deutſche Extrablätter der „Düſſeldorfer
Zeitung“, die ein Auto gebracht, verkünden den großen Sieg des
bayeriſchen Kronprinzen! Die erſte Siegesnachricht, die zu
unſeren Ohren dringt. Welch ein Jubel, welche Begeiſterung!
Mächtig brauſen die Hurras vorbeimarſchierender Truppen über
den Marktplatz, und hell erklingen unſere Gläſer durch die
prunkvollen Räume des Hotels. Dabvor ſteht wie eine Mauer die
Brüſſeler Bürgerſchaft in eiſigem Schweigen. Wie mag ihr
wohl dieſe Siegesbotſchaft, dieſer Jubel durch alle Glieder
fahren! Auch in einem auf der anderen Seite des Platzes ge
legenen Café, das wir noch beſuchen, ſitzt die hundertköpfige
Menge und ſpricht kein Wort. Ob es die 50 Millionen Kriegs-
kontribution ſind, die der Oberkommandierende der reichen Stadt
auferlegt, oder ob es der eben verkündete Sieg iſt, der ihnen
durch Mark und Bein gefahren iſt, wer kann es wiſſen! Von der
Menge, die eine muſterhafte Haltung zeigt, unbeläſtigt, kehren
wir gegen Mitternacht in unſer Quartier zurück, das wir aller
dings ſchon nach etwa zweiſtündiger Raſt wieder verlaſſen müſſen,
denn „Vorwärts, vorwärts!“ heißt die Loſung!

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Ankunft von 1500 Gefangenen im Barackenlager

zu Merſeburg.
Nachdem die Barackenbauten für das Gefangenenlager auf dem

Exerzierplatz zum großen Teil fertiggeſtellt ſind, treffen auch täg-
lich hier kriegsgefangene Franzoſen ein. Bis Mittwoch waren
gegen 100 Perſonen untergebracht, heute Freitag früh 6 Uhr
brachte ein beſonderer Transportzug gegen 800 an, um 8 Uhr
ein weiterer Sonderzug gegen 700 Perſonen und um 12 Uhr
kamen nochmals rund 40 Perſonen an. Ein Drittel der heutigen
Geſamtzahl waren Ziviliſten, dieſe hatten den franzöſiſchenSoldaten beim Ausheben von Schützengräben holen d hen

dabei von deutſchen Soldaten gefangen genommen worden. Ge
rade dieſe Ziviliſten machten einen herausfordernden Eindruck.
Zur größeren Sicherheit im Barackenlager ſind 18 Artilleriſten
vom Halleſchen 75. Artillerieregiment mit 3 Kanonen nach hier

kommandiert.

Halberſtadt, 9. Oktober. (Ein ſiebenjähriger
Knabe erſchoſſen.) Drei Schulknaben ſpielten in der
Wohnung des Arbeiters Knoche, der mit ſeiner Frau zur Feld
arbeit gegangen war. Beim Spiel fanden die Kinder auf dem
Kleiderſchrank einen geladenen Revolver. Als nun der ſieben
jährige Emil Knoche mit der Waffe hantierte, entlud ſich dieſe
plötzlich und das Geſchoß drang dem ſiebenjährigen Sohn Kurt
des im Nachbarhauſe wohnenden Buchdruckers Kraaz in die
linke Schläfe. Der Kleine verſtarb im Krankenhaus.
X Aken, 8. Oktober. (Die Stadtvertretun g) bewilligte

für die durch die ruſſiſchen Mordbrennereien in Not geratenen Oſt
preußen 200 Mk. Da die zur Fahne einberufenen Angehörigen
des Beurlaubtenſtandes mit nicht mehr als 3000 Mk. Einkommen
während der Kriegsdauer von der ſtaatlichen Einkommenſteuer be

g

2 W J tnten die Gemeindeeinkommenſteuer während derſelben ZeiWien Rückſtändige Steuern dürfen von den Unterſtützungen
der Angehörigen der im Felde ſtehenden Krieger nicht abgezogen
werden. Der Steuerausfall wird hier auf 5000 Mark einſt-
weilen veranſchlagt. Die Mittel zur Deckung des Fehlbetrages
ſollen aus dem ſtädtiſchen Vermögen genommen werden.

(5 Eiſenach, 8. Oktober. (Tabak- und Zuckerrüben-
ernte.) Der Ausfall der diesjährigen Tabakernte im
Werratal und auf dem Eichsfeld iſt nach Menge und Güte ein
recht erfreulicher. Der Thüringer Tabakbau, welcher in ſtändigem
Rückgang begriffen war, hat während der letzten Jahre wieder
eine Zunahme erfahren. Auch der Ertrag der Zuckerrüben-
ernte in Thüringen iſt dieſes Jahr gut. Nach vorgenommenen
Wägungen ſtellt ſich das Durchſchnittsgewicht der Rüben mit
Blättern auf 811,4 Gramm (im Vorjahr 959,3 Gramm) und ohne
Blätter auf 433,4 Gramm (im Vorjahr 434,3 Gramm). Der
Zuckergehalt der Rüben beträgt 16,91 Prozent, gegen 15,68 Pro
zent im Vorjahr.

R. Gotha, 9. Oktober. Verfügung des Miniſte-
rium s.) Das herzogliche Staatsminiſterium hat den Schul-
behörden eine Aufforderung zugehen laſſen, dafür zu ſorgen, daß
der löbliche Eifer der Schulmädchen nicht nachläßt, für unſere
im Felde ſtehenden Soldaten die dieſen beim Eintritt der ſchlim-
men Jahreszeit ſo nötigen wollenen Strümpfe zu ſtricken. Es
wird erwartet, daß das erforderliche Wollgarn den Kindern
weniger wohlhabender Eltern von bemittelteren Einwohnern,
von Vereinen oder auf Rechnung von Schul und Gemeinde-
kaſſen verabfolgt wird.

Aus Halle und Umgebung.
Halle- den 10. Oktober.

Unſere Halleſchen Landwehr- und Landſturmleute bitten
dringend um Liebesgaben.

Der Verein ehemaliger 36er hat eine Sammelſtelle
im „Schultheiß“, Poſtſtraße 5, eingerichtet und bittet, ihm
Liebesgaben aller Art für die Landwehr und Landſturmleute zur
direkten Verſendung an die Truppenteile täglich von 6358-—8 Uhr
abends übergeben zu wollen.

Das deutſche Lied als Hilfszeichen und Warnungsſignal
bei nächtlichem Ueberfall in Feindesland.

Es iſt bei Mettet, einem Ort ſüdweſtlich von Namur. Das
3. Garde- GrenadierRegiment (Königin Eliſabeth) hat Biwak be-
zogen. Alles ſchläft, nur die Poſten halten treue Wacht. Da
wälzt ſich eine große feindliche Maſſe heran, ſie will die von
vielen Kämpfen müden Grenadiere überrumpeln. Doch die
Poſten rufen an; als nicht richtig Parole gegeben wird, ſchießen
ſie und „An die Gewehre!“ tönt es durch die langen Reihen der
Schläfer. Jm Nu iſt alles bereit. Wo ſteht der Feind? Es iſt
nicht leicht, ſich in der Dunkelheit zurechtzufinden. Jn der Nach
barſchaft liegen die Kameraden vom Alexander- Regiment. Da
ertönt mit einem Male das Lied „Steh ich in finſt'rer Mitter-
nacht“ Alſo von dort droht keine Gefahr, der Feind kommt
von der anderen Seite! Dahin richten ſich die Gewehre der
Ueberfallenen und drauf geht es mit dem unwiderſtehlichen
Hurra der deutſchen Kampfesluſt. Dabei ſchwillt der Geſang der
Alexander-Grenadiere immer lauter an, und ehe noch das Lied
verklungen iſt, ſind die Feinde in die Flucht geſchlagen. Allen
aber, welche dieſe Epiſode miterlebt haben, wird der nächtliche
Geſang eine heilige, unvergängliche Erinnerung bleiben.

Aus dem Briefe eines Gefallenen.

Privatpäckereien nach dem Feldheer.
Wie das „Armee-Verordnungsblatt“ bekanntgibt, ſollen

Privatpäckereien nach dem Feldheer zunächſt verſuchsweiſe
nach einem beſonderen, zwiſchen Kriegsminiſterium und
Reichspoſtamt vereinbarten Verfahren zugelaſſen werden.
Die Poſt nimmt die Pakete an und befördert ſie bis zu
einem der in Deutſchland von der Militärverwaltung ein
gerichteten Paketniederlagen. Von da aus über
nimmt die Militärverwaltung die Weiterbeförderung der
Pakete bis zu den Truppenteilen.

Die Verſendungsbedingungen ſind folgende:
1. Die innerhalb des Deutſchen Reiches aufzuliefernden Pakete

dürfen lediglich Bekleidungs und Ausrüſtungs-
ſt ücke enthalten und dürfen das Höchſtgewicht von
5 Kilogramm nicht überſchreiten. Einſchreib- und
Wertpakete ſind nicht zuläſſig. Die Verpackung der
Pakete muß feſt und ſo dauerhaft ſein, daß ſie den Fährlich-
keiten eines längeren Transports (Druck, Näſſe) widerſtehen
kann. Zur Verpackun g ſind deshalb Holzkiſten oder ſtarke
Pappkarons oder Säckchen aus feſter Leinwand zu verwen-
den. Jn jedem Fall empfiehlt es ſich außerdem, den Jnhalt
durch Umhüllung mit Oelpapier zu ſchützen. Die Sendungen
müſſen gut vernagelt oder feſt umſchnürt oder dauerhaft zu
genäht ſein.

Pfundöpakete
für die

imFelde ſtehenden Angehörigen

von Montag, den 5. bis einſchließlich den
14. Oktober werden verſuchsweiſe Heldpoſt
ſendungen im Gewicht über 250 Gramm
bis 500 Gramm gegen eine Gebühr von
20 Pfg. angenommen. Die Gebühr für Keld-
poſtſendungen im Gewicht über 50 bis
250 Gramm wird gleichzeitig dauernd auf
10 pfg. feſtgeſetzt.

Benutzen Sie unſere Feldpoſtkartons, die praktiſch eingerichtet

und aus feſtem Karton beſtehen

Vr. 2, eingerichtet für 4 lange Zigarren Stäck s Pfg.

Nr. 4, 20 lange FSigarren 10
Ur. 5, für Feldpoſtpaket zum 5 Pfund Bruttoverſand

mit feſtem Ueberzug Stück 50 Pfg.

Jeder Karton iſt mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett ver
ſehen, welches wegen der Adreſſe nur ausgefüllt zu werden
braucht. Zu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
Fandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle a. S, Leipzigerſtraße 61/62.
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2. Die Pakete müſſen mit der genauen Adreſſe des
E mpfängers unter Angabe der Kompagnie uſw., des
Regiments, der Diviſion, des Armeekorps verſehen ſein und
die Aufſchrift des zuſtändigen Paketdepots enthalten. Als
Paketdepot kommen die in der nachſtehenden Ueberſi tgeführten Orte in Betracht. vnehe kat auf

Verzeichnis der Paketdepots.
Es ſind zu ſenden für die Angehörigen derjenigen Truppen

el die dem Verbande der nachſtehenden Armeekorps oder
en mit gleicher Nummer oder Bezeichnung angehören,

Berlin, Gardekorps. Königsberg i. Pr., 1. Armeekorps.
Stettin, 2. Armeekorps. Brandenburg (Havel), 8. Armee

korps. Nagdeburg, 4. Armeekorps. Liegnitz,
5. Armeekorps. Breslau, 6. Armeekorps. Düſſeldorf, 7.
Armeekorps. Coblenz, 8. Armeekorps. Hamburg VII,
9. Armeekorps. Hannover 10. Armeekorps. Caſſel, 11.
Armeekorps und belgiſche Beſatzungstruppen. Dresden,
12. (1. Kgl. Sächſ.) Armeekorps. Stuttgart, 13. (Kgl. Würt
temb.) Armeekorps. Karlsruhe, 14. Armeekorps. Straß-
burg i. E., 15. Armeekorps. Metz, 16. Armeekorps. Danzig,
17. Armeekorps. Frankfurt a. M., 18. Armeekorps. Leip
zig, 19. (2. Kgl. Sächſ.) Armeekorps. Elbing, 20. Armeekorps.

Mannheim, 21. Armeekorps. Breslau, Schleſiſches Land
wehrKorps. München, 1. Kgl. Bayer. Armeekorps. Würz-
burg, 2. Kgl. Bayer. Armeekorps. Nürnberg, 3. Kgl. Baher.
Armeekorps.

3. Auf Pakete, deren Empfänger keinem Diviſions- oder Ar-
meekorps Verbande angehören, ſondern nur einer Armee
zugeteilt ſind, iſt lediglich die genaue Adreſſe ohne Angabe
eines Paketdepots zu ſetzen.

4. Die Adreſſe, in der ſich auch der Abſender namhaft zu
machen hat, iſt je nach Beſchaffenheit des Verpackungsſtoffes
auf die Sendungen niederzuſchreiben, aufzuſchreiben, auf
zunähen oder in Form einer mit Metallöſe verſehenen
Fahne an die Sendung anzubinden.

5. Die Pakete ſind ohne Paketkarte (Paketadreſſe) einzuliefern.
Das Porto beträgt einheitlich 50 Pf. Findet die Ein
lieferung nicht bei einer Poſtanſtalt, ſondern unmittelbar
bei dem zuſtändigen Paketdepot ſtatt, ſo iſt Porto nicht zu

Di endung erfolgt auf Gefahr des Abſenders.
Erſatzanſprüche können weder an die Poſt noch gegen die
Militärverwaltung erhoben werden. Sollten die Paket
empfänger als verwundet, vermißt oder gefallen ſich nicht
mehr bei dem kämpfenden Heere befinden, ſo findet eine
Rückleitung der für ſie beſtimmten Pakete nicht ſtatt.
Letztere werden vielmehr zum Beſten des betref
fenden Truppenteils verwendet. Die Truppen-
teile führen Liſten über dieſe Pakete, aus denen Abſender,
Aufgabeort und Empfänger erſichtlich ſind.

7. Alle Pakete, welche den vorſtehend aufgeführten Anforde-
rungen nicht entſprechen oder mißverſtändliche Abkürzun-
gen enthalten, werden von der Beförderung ohne weiteres
ausgeſchloſſen.

8. Die Annahme von Paketen findet vorläufig vom 19.
bis 26. Oktober ſtatt. Sobald die Pakete aus den Paket
depots abgefloſſen ſind, und falls von den Angehörigen in
der Heimat eine Auflieferung von Paketen in angemeſſe
nen Grenzen ſtattfindet, wird die Aufnahme von Paketen
auf Grund vorſtehender Beſtimmungen von Zeit zu Zeit
erneuert werden.

9. Die Heeresangehörigen ſind eingehend darauf hin-
zuweiſen, ihre genauen Adreſſen nach der Heimat zu ſchrei-
ben, da ſonſt die techniſche Durchführung vorſtehender, ledig-
lich das Wohl der Truppe im Auge habender Beſtimmungen
möglich iſt.

Ablehnungen engliſcher Miſſionsgelder.
Aus Anlaß der durch den Krieg für die Miſſion ge

ſchaffenen Lage traten die ſechzehn im Deutſchen
Miſſionsausſchuß verbundenen Miſſions-Ge-
ſellſchaften in Halle am 7. und 8. Oktober zu einer
vertraulichen Beratung zuſammen. Nach einem
Vortrag über „Der Krieg und die deutſchen Miſſionen im
Lichte der Ewigkeit“ wurde u. a. geſprochen über die Be
teiligung nichtchriſtlicher Völker am Kriege, über die
Finanzlage der deutſchen Miſſionen, über den Verkehr mit
den Miſſionsfeldern und die noch mögliche Fürſorge für die
Miſſionare. Von beſonderer Bedeutung war die Klar-
ſtellung des Verhältniſſes der deutſchen Miſſionen zu den
engliſchen. Die Annahme engliſcher Samm-
lungen für bedrängte kontinentale Miſſionen wurde
unter voller Würdigung der lauteren Beweggründe des An
gehotes einmütig abgelehnt und dem Vorſchlag zu
geſtimmt, die Deutſchland zugedachte Hilfe der Pariſer
Miſſion zuzuwenden, die im proteſtantiſchen Deutſchland
große Achtung genießt und unter dem Kriege ſchwer leidet.
Dagegen wurde es als ſelbſtverſtändlich angeſehen, daß die
auf einem Miſſionsfelde nebeneinander arbeitenden Miſſio
nare verſchiedener Nationalitäten ſich in bedrängter Lage
gegenſeitig helfen.

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Das Jahresabſchlußkonzert des 15. Schuljahres, das
am 5. Oktober im Saale des Konſervatoriums ſtattfand, und das
nur wertvolle Werke bedeutender Meiſter brachte, war in allen
Leiſtungen der reiferen Schüler von glücklichem Gelingen gekrönt.
Dem Jahresſchlußkongert folgte am 7. Oktober die Jahresabſchluß-
feier. Nach einem eingehenden Bericht über das 15. Schuljahr
wurde unter anderen die erfreuende Tatſache mitgeteilt, daß die
Anſtalt über 800 Schüler aufwies, 25 Lehrkräfte tätig waren und
11 öffentliche Muſikaufführungen ſtattfanden. Auszeich-
nungen ſind verliehen worden: das Preis und Reifezeugnis
als Opernſängerin Emmy Reiße, das Reifezeugnis als Ora-
torien und Konzertſängerin Elſa Steinhauf, den Geſangspreis
des Direktors Paula Heinemann, der Seminarpreis Elſa Voltze
aus Clausthal, die Magdalene Zweiffel-Prämie Käte Schmidt,
die Frau Hofrat Prof. Krantz-Prämie Kurt Zilliger. Weitere
Prämien erhielten: Frieda Gieſemann, Helene Habicht aus
Gotha, Anny Reiße, Dorris Offenhauer, Frau TangeWenzel und
Artihur Baumgärtner. Oeffentliche Belobigungen für großen
Fleiß und ſehr beträchtliche Fortſchritte erhielten Kurt Schreiber,
Franz Richter, Ernſt Sommer, Georg Kleinſchroth, die alle vier
ihre erfolgreichen Geſangſtudien durch Einberufung zum Heere
abbrechen mußten; weiter Margarete Heiſe, Marta Schick, Wil

mine Rexer, Elsbeth Korge, Hans Vöpel, Arthur Meißner,Krämer, Hildegard hein Käte Hentiſchel, Rudolf

Comte und Kramer. Ehrenvolle ren anSchüler (die nach den vorgenannten ausgezeichneten Schülern die
beſten Zenſurgrade errungen haben) Maria Neumann aus Weißenfels, Gertr. Kummerow, See mann, Gertr. Schlurick, Paula
Harn, Jda Hörenz, Hildeg. Liſſel, Elara Holtzhauſen, Luiſe Wieden

ert jecke, Arno Pfefferkorn, Marta Schäwe, GertrudV tie und Reinhard Heydrich. Die Kuhnt-Freiſtelle
wurde Kurt Zilliger auf ein Jahr zugeſprochen. Aus dem
e der h Halle erhielten zwei Schülergroße Geldunterſtützungen. Mit dem Gelöbnis, treu den Grund
ätzen zum der Kunſt und zur Hebung des Halleſchen Kunſte zu ſchaffen, wurde die Feier geſchloſſen. Die

Ferien haben mit dem 7. Oktober begonnen, Wiederbeginn des
ünterrichts 18. Oktober. Anmeldungen werden auch während der

(äheresc S e ten

In dem Konkursverfahren über das Vermögen der Witwe
Marie Schaaf, alleinige Jnhaberin der Ziegeleifirma Albert

agf hier, teilt der Konkursverwalter den zahlreichen
Gläubigern unterm 6. d. Mts. mit, daß die Ausſchültung der
Maſſe und Aufhebung des Konkurſes in einigen Wochen erfolgt.
Die Maſſe iſt ſo gering, daß nur die Vorrechtsforderungen, ſoweit
ſie das Vorrecht des 61 Nr. 1, K. 6 genießen (Gehälter, Löhne,
Berufsgenoſſenſchaft), zu einem geringen Teile zur Hebung ge-
langen; alle übrigen Vorrechtsforderungen und die ſämtlichen
gewöhnlichen Konkursforderungen fallen aus.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Erſtes volkstümliches Konzert des Halleſchen Stadttheaterorcheſters.

Das erſte der volkstümlichen Konzerte, die unſer Stadt-
theaterorcheſter im Laufe des Winters veranſtalten will, fand am
8. Oktober in der Geſtalt eines Richard Wagner-
Abends in den „Thaliaſälen“ ſtatt; die Leitung des Orcheſters
hatte Herr Kapellmeiſter Hermann Hans Wetzler über-
nommen. Die geſchickt zuſammengeſtellte Muſikfolge bot als erſte
Nummer den „Kaiſermarſch“, deſſen kraftvolle Muſik
voll zur Geltung kam. Nach der Ouvertüre zum „Fliegenden
Holländer“, dem Vorſpiel zu „Lohengrin“ und der Ein-
leitung zu „Triſtan und Jſolde“ brachte der Abend als
einen Höhepunkt die Ouvertüre zu „Tannhäuſer“. Das
Zuſammengehen der Geigen war vorbildlich, und alles war ſo fein
herausgebildet, daß das Publikum wohlverdienten, hellen Beifall
ſpendete. Wer ſich von dem „Karfreitagszauber“ aus dem
„Parſifal“ einen hohen Genuß verſprochen hatte, erlitt leider
eine bittere Enttäuſchüng; denn während dieſer herrliche Teil des
Bühnenweihfeſtſpiels wenn man ihn im Theater hört, glaubt
man ſich in eine Kirche verſetzt geſpielt wurde, zogen die
Kellner, ebenſo wie während der letzten Darbietung, dem Vor-
ſpiel zu „Die Meiſterſinger zu Nürnberg'“, unbe
kümmert ihr Geld ein. Ein ſchöner Karfreitagszauber!

Die hochdramatiſche Sängerin unſeres Theaters, Suſanna
Stolz, ſang „Jſoldens Liebestod“ und die Arie der
Eliſabeth „Dich teure Halle“ aus „Dannhäuſer“. Jn
dieſen beiden Geſängen fand Suſanna Stolz reichlich Ge
legenheit, ihre Stimme, und insbeſondere deren Höhe, im reinſten
Glanze erſtrahlen zu laſſen. Leider konnte man den Text nicht
verſtehen auch wurde die Stimme einige Male vom Orcheſter
vollkommen übertönt; natürlich konnten dieſe beiden Mängel die
geſangliche Leiſtung an ſich nicht beeinträchtigen. Während die
künſtleriſchen Leiſtungen des volkstümlichen Abends eine
hohe Vollendung erreichten, ſo iſt zu bemängeln, daß man dem
Konzerte an Tiſchen beiwohnen mußte. Wie vorauszuſehen war,
liefen die Kellner während der Darbietungen im Saale umher
und ſtörten ſo die Andacht der Zuhörer auf das Empfindlichſte.
Ein RichardWagner-Abend iſt kein Kaffeeabend, wo man unge
ſtört mit den Taſſen klappern kann! Auch mußte Herr Hermann
Hans Wetzler am Beginne einer jeden Nummer ziemlich lange
warten, bis Ruhe im Saale herrſchte. Hier muß unbedingt Ab-

hilfe geſchaffen werden. C. S.x

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Amtsgerichtsoberſekretär a. D.

Rechnungsrat Franke in Stendal der Rote Adlerorden
vierter Klaſſe, dem Amtsgerichtsſekretär a. D. Dillge in Tenn-
ſtedt, Kreis Langenſalza, der Königliche Kronenorden vierter
Klaſſe, dem Kirchenälteſten und Kirchenkaſſenrendanten Rent-
ner Grüber in Suhl, Kreis Schleuſingen, dem Oberbahn-
aſſiſtenten a. D. Todt in Sömmerda, Kreis Weißenſee, das
Verdienſtkreuz in Gold, den Eiſenbahnzugführern a. D. Brill
in Weißenfels und Pfendt in Ufhoven, Kreis Langenſalza,
das Verdienſtkreuz in Silber, dem Gerichtsdiener a. D. Dietz
ſchold in Erfurt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichen,
den Eiſenbahnweichenſtellern a. D. Fritſche in Kölleda, Kreis
Eckartsberga, und Plöſchke in Erfurt, dem Eiſenbahnaus-
hilfsſchrankenwärter a. D. Böhme in Plennſchütz, Landkreis
Weißenfels, das Allgemeine Ehrenzeichen, dem bisherigen Eiſen-
bahnſchloſſer Rockenbiel in Erfurt das Allgemeine Ehren-
zeichen in Bronze. Der Oberpfarrer Hammer an St.
Nikolai in Nordhauſen iſt zum Superintendenten ernannt wor-
den. Jhm wurde auch das Ephoralamt der Diözöſe Nordhauſen
übertragen. Auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung des
Königs iſt die Wahl des Direktors der Viktoriaſchule (ſtädtiſches
Lyzeum nebſt Frauenſchulklaſſen des Oberlyzeums in Magde-
burg, Profeſſors Dr. Fritz Sommerlad, zum Direktor der
Luiſenſchule (ſtädtiſches Lyzeum nebſt Studienanſtalt) daſelbſt
durch das Staatsminiſterium beſtätigt worden. Der Förſter
Lucke in Pröſa, Oberförſterei Liebenwerda, iſt zum Revier-
förſter ernannt worden.

Aus dem Gerichtsſaal.
Jm Spionageprozeß Claer

wurde der Angeklagte unter Einrechnung der ihm vom Land
gericht Mülhauſen auferlegten einjährigen Zuchthausſtrafe
wegen Verbrechens gegen S 1 des alten Spionagegeſetzes z u
5 Jahren unnd 6 Monaten Zucht haus und 10 Jahren
Ehrenrechtsverluft, ſowie Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt.
Wie aus der Urteilsbegründung hervorgeht, hat der Angeklagte
im Jahre 1910 durch Vermittlung einer anderen Perſon, die
über den Sachverhalt nicht aufgelkärt war, ein deutſches Ar
tilleriegeſchoß an den franzöſiſchen Nachrichtendienſt in Belfort
geliefert, obwohl er ſich ſagen mußte, daß es ſich um eine ge
heimzuhaltende Sache handelte, umſomehr, als er ſelbſt Soldat

geweſen iſt. (W. T. B.)

W

CLetzte Telegramme.
Die Ruſſen dem Entſcheidungskampf mit

Hindenburg ausgewichen.
Die ruſſiſche Armee iſt, wie die „Neue Politiſche Korre-

ſpondenz“ erfährt, dem Entſcheidungskampfe mit der Armee
v. Hindenburgs ausgewichen und hat ſich hinter die Weichſel
zurückgezogen. Dieſer Rückzug iſt deswegen von ſo ent
ſcheidender Bedeutung, weil er die öſterreichiſchen Truppen
von der ruſſiſchen Umklammerung endgültig befreit und die Stoßkraft unſerer dortigen

beiderſeitigen Armeen weſentlich verſtärkt. Dieſer Lage
gegenüber ſchienen die von Lomſha auf Lyck mar-
ſchierenden ruſſiſchen Truppen eine den Rückzug deckende
Kolonne des rechten ruſſiſchen Flügels zu ſein.

Jm Havelland werden in nächſter Zeit 20000 bis 30 000
ruſſiſche Gefangene eintreffen. Ein Teil ſoll im Havelländiſchen
Luch arbeiten.

Nach Weſtpreußen ſind geſtern 1000 Arbeitsloſe aus Thürin
gen befördert worden.

Japaner beſetzen eine deutſche SüdſeeJnſel.
Das Reuterbureau meldet aus Piking: Die Japa-

ner haben die Jnſel Jap (deutſche Karolinen in der
Südſee) beſetzt. (W. T. B.)

Juden-Progrome.

9

a

B. 3)
Nach zuverläſſigen perſönlichen Mitteilungen ſind in

blutige

ſtänden im Auslande 6179,56

Landwirtſchaftliches.
Das Schlachtverbot für trächtige Sauen.

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt Seit
einiger Zeit hat der Auftrieb von nicht maſtreifen Schweinen
und von trächtigen Sauen zu Schlachtzwecken überhand genom-
men, ſo daß trotz des jetzigen Ueberfluſſes an Schweinen die
künftige Verſorgung mit Schweinefleiſch nicht geſichert erſcheint
und. namentlich eine Gefährdung des Nachwuchſes befürchtet
werden muß. Der Landwirtſchaftsminiſter hat deshalb auf
Grund der den Landeszentralbehörden durch die Bundesrats
verordnung vom 1. September 1914 erteilten Ermächtigung eine
Anordnung erlaſſen, durch die das Schlachten ſichtbar trächtiger
Sauen für die Zeit bis zum 19. Dezember verboten
wird. Das Verbot findet keine Anwendung auf Notſchlachtun-
gen und auf aus dem Auslande eingeführtes Schlachtvieb.
Wie wir erfahren, wird eine Ausdehnung des Verbots
auf Schweine unter einem beſtimmten Mindeſt-
gewicht, die für Bahern bereits in Kraft geſetzt iſt,
auch für Preußen ernſtlich ins Auge gefaßt wer-
den, falls das Abſchlachten nicht maſtreifer Schweine weiter

zunehmen ſollte. (W. T. B.)
Börſen- und Handelsteil.

Beleihungsgrundſätze der Darlehnskaſſen.
Die vollſtändige Liſte der zur Beleihung durch die

Darlehnskaſſen zugelaſſenen Waren und Werkpapiere würde den
Raum einer Ausgabe unſeres Blatts überſchreiten; wir laſſen
daher das Verzeichnis in mehreren aufeinander folgenden Fort-
ſetzungen erſcheinen.

Für die Beurteilung der Beleihungsanträge ſind für die
Vorſtände der Darlehnskaſſen nachſtehende Richtlinien maß-
gebend. Die zuläſſigen Beleihungsſätze für Waren ſind: 1.
Goldwaren bis zu 85 Proz. des reinen Goldwertes; 2. Silber-
waren bis zu 60 Proz. ihres Schmelzwertes; 3. Kupfer-,
Meſſing-, Zinn, Blei- und Zinkwaren, wenn deren Beleihung
nach dem Warenwert nicht angängig oder nicht günſtiger iſt, bis
zu 60 Proz. des Metallwertes; 4. Getreide bis zu 6625 Proz.
vorſichtiger Schätzung ſeines marktgängigen Wertes; 5. Wolle,
Rohbaumwolle und Rohzucker bis zu 60 Proz. vorſichtiger
Schätzung ſeines marktgängigen Wertes; 6. Spiritus bis zu
des jeweiligen Abſchlagspreiſes der Spirituszentrale; 7. Kali
nach beſonderen Vorſchriften 8. alle anderen nicht dem Verder-
ben ausgeſetzten, vorausſichtlich dauernden Wert behaltenden
Waren, vorausgeſetzt, daß die notwendigen Rechtsformen der
Verpfändung, die Aufſicht, Beweachung und die nötigen Maß-
regeln für die Erhaltung der Waren geſichert ſind, bis zu 50
Proz. vorſichtiger Schätzung ihres marktgängigen Wertes.

Die zuläſſigen Beleihungsſätze, in Prozenten von dem an
einer deutſchen Börſe amtlich notierten Kurſe vom 25. Juli
1914, ev. vom letzten vorhergehenden Notierungstage ſind für
im Lombardverkehr der Reichsbank zugelaſſene Wert
papiere: 1. ſämtliche Schuldverſchreibungen des Reiches und
der Bundesſtaaten bis zu 75 Proz. 2. die neue Kriegsanleihe
und die darauf voll gezahlten Jnterimsſcheine, ſolange ſie einen
Börſenkurs nicht haben, bis zu 75 Proz. vom Nennwert; 3. alle
anderen bei der Reichsbank nach dem Bankgeſetz in Klaſſe I
beleihbaren Wertpapiere bis zu 70 Proz. 4. die bei der Reichs
bank nach dem Bankgeſetz in Klaſſe II beleihbaren Wertpapiere,
mit Ausnahme der ruſſiſchen Werte bis zu 25 Proz. (In der
nächſten Nummer folgt die Liſte der im Lombardverkehr der
Reichsbank nicht zugelaſſenen Werte, Gruppe Al: Feſtverzins-
liche inländiſche Werte.)Allgemeine Bemerkungen: 1. Wechſel, Hhypo-
theken, Lebensverſicherungspolizen, Sparkaſſen- und ähnliche
Einlagebücher ſind von der Beleihung ausgeſchloſſen. 2.
Da die Darlehnskaſſen vermöge ihrer Rechtsſtellung ihre Ge
ſchäfte unter eigener Verantwortlichkeit abſchließen, bleibt nach
Prüfung der perſönlichen und ſachlichen Verhältniſſe in jedem
einzelnen Falle den Vorſtänden der Darlehnskaſſe die Entſchei
dung überlaſſen, ob eine Beleihung der angebotenen Wertpapiere
oder Waren überhaupt angängig iſt, oder bis zu welcher Höhe
des ermittelten Wertes innerhalb der von der Hauptverwaltung
der Darlehnskaſſen gezogenen Grenzen die Beleihung erfolgen
kann. Jm allgemeinen werden Darlehen nur an zuverläſſige
Jnländer erteilt. Der Lombardzinsfuß der Darlehnskaſſen iſt
bis auf weiteres Proz. unter dem Lombardzinsfuß der
Reichsbank feſtgeſetzt, er beträgt mithin z. Z. 614 Proz. Für
diejenigen Darlehen, die nachgewieſenermaßen zum Zwecke der
Einzahlung auf die Kriegsanleihe (5 Proz. Reichsanleihe oder
Reichsſchatzanweiſungen) entnommen werden, wird der Zinsfuß
auf die Höhe des Reichsbankdiskonts, bis auf weiteres alſo auf
6 Proz ermäßigt. Diſer Vorzugszinsſatz tritt in Kraft, wenn
1. entweder die entnommenen Beträge unmittelbar von der
Darlehnskaſſe an die Reichsbank zur Einzahlung auf die Kriegs
anleihe überwieſen werden, oder 2. der Darlehnsnehmer bis
zum 31. Dezember 1914 durch Vorlage des Zuteilungsſchreibens
und der Quittung den Nachweis führt, daß er mindeſtens einen
der Höhe des Darlehns entſprechenden Betrag an Kriegsanleihe
zugeteilt erhalten und gezahlt hat.

Eilenburger KattunManufaktur A.G. in Eilenburg.
Wir entnehmen dem Geſchäftsbericht folgendes Der Verlauf

der Geſchäfte in der Baumwolldruckerei für das verfloſſene Jahr
muß leider ungünſtig genannt werden. Das erſte Halbjahr endete
zwar zufriedenſtellend, und es war Hoffnung, daß auch der End-
abſchluß befriedigen würde; die indeſſen fortwährend wieder aufW ren ſchen Unruhen übten ſchließlich eine lähmende

Wirkung auf die geſamte DTextilinduſtrie aus. Dazu trat noch der
äufige Wechſel in Modeartikeln, dem in der Fabrikation ine Falle nicht ſo ſchnell gefolgt werden konnte, als es von

der Kundſchaft verlangt wurde. Das Exportgeſchäft konnte nur
teilweiſe Erſatz bringen, da die politiſchen Wirren im Auslande
nicht ohne Einfluß auf das Geſchäft blieben. Der Wettbewerb
war im Auslandsgeſchäft ein ſehr heftiger, ſo daß die Preiſe viel
fach zu wünſchen übrig ließen. Inzwiſchen haben ſich die Verhält
niſſe der Textilinduſtrie infolge des ausgebrochenen Krieges voll
ſtändig geändert, und bei der Ungewißheit, wie ſich die Geſchäfte
im laufenden Jahre abwickeln werden, hat der Aufſichtsrat be
ſchloſſen, von dem Vorſchlag der Verteilung einer Dividende
für das verfloſſene Jahr abzuſehen und den geſamten Be
triebsgewinn von 65 695,23 Mk. zu Abſchreibungen zu verwenden.
Der Aufſichtsrat ſchlägt dementſprechend der Generalverſamm-
lung vor, dieſe Abſchreibungen wie folgt feſtzuſehzen Auf Jm-
mobilienkonto 12 447,80 Mk., auf Maſchinenkonto 39 542,92 Mk.,
auf elektr. Licht- und KraftAnlagekonto 8728,61 Mk., auf
Kupferwalzenkonto er erregen t uſee

rekonto von 50 ſin ür Ver n Außenſenen Mk. entnommen, ſo daß ſich dieſes
noch auf 43 820,44 Mk. ſtellt. Die Warenbeſtände ſind wie immer
vorſichtig und zu niedrigen Preiſen bewertet.

Berliner Getreidebericht.
9. Oktober. Weizen: feſt, 252—266; Roggen be

uptet, 225; Hafer: neuer, fein, ſtill, 216—-223; mittel neuer
218 216; Mais: feſt, 240. Die Kaufluſt am Markt für Loko
getreide war eng begrenzt, die Preiſe infolge kleinen Angebots feſt.

Verantwortlich: ſhr Oerſihes, S
litik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oer 8, Ges Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſ ner; für Provinz,

Handel, d n und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Änzeigenkeil: K. Steinhauf.

e e ecriezen Lehrettendert, Zuſgeiſten ins nicht ver
n nſöniig Woer n die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich

di Redaktion der Kaſleſchen Zeitung in Halle (Saale)
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